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Kurzzusammenfassung: 
Das neurobiologisch oszillierende rhythmisch- musikalische Prinzip, hören – berühren – 
berührt werden, entsteht in einer multimodalen neuronalen Netzwerkaktivierung das 
synästhetisch-assoziative Wahrnehmung auslöst. Durch die phylo- und ontogenetische 
Entwicklung des Menschen sowie der Cochlea werden unterschiedliche neuronale 
Netzwerke innerviert und Spiegelneurone aktiv. Beziehung, emotionales Erleben und 
Gestaltung eines „inneren Bildes“  im sich selbst organisierenden System, im Sinne der 
Autopoiese kann sich bilden.  Durch Rhythmus, Klang/Musik entwickelt sich neuronale 
Plastizität und musikpsychotherapeutische Veränderungsprozesse werden möglich. 
 

 

 


